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Gegenwärtige Verstummungen
Papst 1US XI (1939-1958), der während des /7weıten Weltkrieges und 1n den
ersten Jahren der Nachkriegszeıt der katholischen Kırche als oberster Hırte
vorgestanden hat, 1St einem schwierigen 'Thema jüdisch-christlicher Aus-
einandersetzungen geworden. An der Wende VO Zu Jahrtausend
scheıint aum mehr möglıch se1n, relıg1ösen und wissenschaftlichen Aus-
tausch pflegen, hne da{fß INa  z sıch als christlicher Gesprächspartner
zunächst ber das „Schweigen“ dieses Papstes JA RE Genozıd jüdischen
Volk außern MUu Um den jüdisch-christlichen Dialog Beteiligten Intfor-
matıonen, Verdeutlichungen und Urteilsmöglichkeiten bieten, veröffentli-
chen und kommentieren WIr 1er eın Dokument, das VOT kurzem 1n den USA
Furore gemacht hat und das 25 Juli 1999 auch 1mM / weıten Deutschen
Fernsehen kommentiert worden ist.! Es geht 1er nıcht Enthüllungen der

ein Zur-Schau-Stellen kirchlichen Versagens Judentum während des
grausamsten und antıjüdischsten aller Krıege. Wohl aber geht Anregun-
sCH ZUrTFr Umkehr (teschuva) und Vorkehrungen, falls wıeder Hadfs, Vertre1-
bung der gal Vernichtung propagıert und enttacht werden. Judenhadß, rem-
denhafß und vernachlässıigte Abwehr sınd gefährliche Brandherde
Verleumdung, Verfolgung un Mord Selbst die kirchliche Diplomatie wurde
1n der Nazızeıt 1n den Strudel der Hılflosigkeıit und der Falsch-Reaktion hın-
eingerıssen.
Seılit einıger Zeıt knıstert es bedenklich 7zwischen der Vatikanischen Kommıis-
S10N für die relig1ösen Beziehungen mıt den Juden und einıgen jüdischen In-
st1ıtutionen 1n den USA Besonders TI Gründe sınd dafür auszumachen:

Dıe Vatikanische Erklärung „Wır erinnern ul  ®N Nachdenken ber die
Schoa“ VO März hat manche jJüdische Erwartungen autf eine S{n
deutige, die Mitschuld bekennende Stellungnahme der Kirche enttäuscht.

Wır danken der Redaktion „‚Kırche un Leben“ des / weıten Deutschen Fernsehens ZDE);
besonders Herrn Werner Kaltefleiter, für dl€ freundliche Zustellung der Unterlagen.

2) [)as Vatikanische Dokument Samı-t_ Kommentar 1STt abgedruckt 1mM FrRu5
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Am 18 Februar 1999 wurde 1n Baltiımore eine Ansprache des damals 7 e

krankten Kardıinals FEdward Idriıs Cassıdy vorgetragen, die besonders den le1-
tenden Persönlichkeiten des jüdischen Weltkongresses aufgestoßen 1St
In dieser ede beklagte sıch der Kardınal ber einzelne jüdische Organısat10-
NCI; dıe „dıe katholische Kırche2. Am 18. Februar 1999 wurde in Baltimore eine Ansprache des damals er-  krankten Kardinals Edward Idris Cassidy vorgetragen, die besonders den lei-  tenden Persönlichkeiten des jüdischen Weltkongresses sauer aufgestoßen ist.  In dieser Rede beklagte sich der Kardinal über einzelne jüdische Organisatio-  nen, die „die katholische Kirche ... verunglimpfen und die auch den jüdisch-  christlichen Dialog beinahe verunmöglichen“.? Vermutlich dachte der Kardi-  nal bei dieser Nebenbemerkung besonders an das Symposion des  vatikanischen Einheitssekretariates mit jüdischen Organisationen im März  1998. Damals ließ die Geradheit des Gesprächs — nicht nur nach Meinung von  Kardinal Cassidy, sondern auch nach Ansicht mehrerer Teilnehmer — einiges  zu wünschen übrig.  3. Die vagen Nachrichten über eine bevorstehende Seligsprechung von Papst  Pius XII. haben in jüdischen Kreisen Beunruhigung ausgelöst.  2. Vorbemerkungen zu einem Dokument vatikanischer  Diplomatie im Jahr 1943  Vor kurzem ist in den USA ein am 22. Juni 1943 geschriebener Brief des da-  maligen Apostolischen Delegaten in Washington, Erzbischof Amleto Gio-  yanni Cicognani, gefunden worden. Dieser Brief war an Myron Taylor, den  persönlichen Gesandten von Präsident Roosevelt, gerichtet. Darin wird ange-  deutet, wie in der vatikanischen Diplomatie während des Pontifikats Pius XII.  über den Zionismus, die Verfolgung des jüdischen Volkes und die Idee einer  „hebräischen Heimat in Palästina“ gedacht wurde. Die Kommentatoren die-  ses Briefes eines vatikanischen Diplomaten ziehen daraus vorwiegend den  Schluß, eine Seligsprechung von Pius XII. würde die 6 Millionen von den Na-  zis umgebrachten Juden und Jüdinnen und auch die Überlebenden beleidigen.  Der Verfasser, Amleto Giovanni Cicognani (1883-1973), wurde 1959 nach sei-  ner Washingtoner Zeit im Zusammenhang mit dem vorzubereitenden Zwei-  3) Edward Cardinal Cassidy, „To be together, A Light to the Nations. The Future of Catholic-  Jewish Relations“, Baltimore/USA, February 1999 (Manuskript). Ich verdanke den ersten  Teil dieses Artikels hauptsächlich dem hochgeschätzten Akademiedirektor Hans Hermann  Henrix, Aachen. Er hielt Anfang Juni 1999 in Paris einen Vortrag anläßlich des Besuches des  Zentralkomitees der deutschen Katholiken bei der jüdischen Gemeinschaft Frankreichs und  der französischen Kirche. Der Titel des Vortrags lautete: „In einer aktuellen Verstimmung:  Das katholisch-jüdische Verhältnis nach dem Vatikandokument ‚Wir erinnern uns‘ vom 16.  März 1998.°  FrRu NF 1/2000verunglimpfen und dıie auch den jüdısch-
christlichen Dıialog einahe verunmöglıchen“  3 Vermutlich dachte der Kardı-
nal be]l dieser Nebenbemerkung esonders das Symposıon des
vatıkanıschen Einheitssekretarıiates MmMI1t jüdischen Organısatıonen 1mM Maäarz
1998 Damals 1e16 dıie Geradheıt des Gesprächs nıcht 1L1LUTLr ach Meınung VO

Kardınal Cassıdy, sondern auch ach Ansıcht mehrerer Teilnehmer ein1ge€es
wünschen übrıg.
Die Nachrichten ber eıne bevorstehende Seligsprechung VO Papst

1US X44 haben 1n jüdiıschen reisen Beunruhigung ausgelöst.

Vorbemerkungen einem OKumen vatiıkanıscher
Diplomatıe Im Jahr 1943

Vor kurzem 1St in den USA eın Junı 1943 geschriebener Briet des da-
maligen Apostolischen Delegaten 1n Washington, Erzbischof Amleto (770-
DANNL Cicognanıt, gefunden worden. Dieser Briet W al Myron Taylor, den
persönlichen Gesandten VO Präsıdent Roosevelt, gerichtet. Darın wird ANSC-
deutet, W1€e 1n der vatikanıschen Diplomatiıe während des Pontitikats 1US XE
ber den Z10nısmus, die Verfolgung des jüdischen Volkes und die Idee eıner
„hebräischen Heımat 1ın Palästina“ gedacht wurde. Die Kommentatoren die-
SCS Briefes eines vatıkanıschen Dıplomaten zıehen daraus vorwiegend den
Schlufß, eıne Seligsprechung VO 1US X11 würde die Millionen VO den Na-
715 umgebrachten Juden und Jüdinnen und auch die UÜberlebenden beleidigen.
Der Verfasser, Amleto G1iovannı Cicognanı (1 883 973); wurde 1959 ach SEe1-
LICT Washingtoner Zeıt 1mM Zusammenhang mIı1t dem vorzubereıtenden / we1i-

Fdward Cardınal Cassıdy, JO be together, Light the Natıons. The Future of Catholic-
Jewısh Relations“, Baltımore/USA, February 1999 (Manuskrıpt). Ich verdanke den erstien

Teıil dieses Artikels hauptsächlich dem hochgeschätzten Akademiedirektor Hans Hermann
Henri1x, Aachen. Er hiıelt Anfang Junı 1999 1ın Parıs einen Vortrag anläßlich des Besuches des
Zentralkomitees der deutschen Katholiken bel der jüdischen Gemeinschaft Frankreichs und
der französıschen Kirche. VDer Titel des Vortrags autete: „In einer aktuellen Verstimmung:
[)as katholisch-jüdische Verhältnıis nach dem Vatikandokument ‚Wır eriınnern uns VO

Maäarz 998 .“
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ten Vatikanischen Konzıil (1962-1965) Vorsitzender der Kongregatıion für die
Orientalischen Kırchen. Als solcher WAar ıhm der Schutz der heiligen Stätten in
Israel anveritiraut {} W ar Kardinal-Staatssekretär. Während des
zweıten Vatiıkanischen Konzıls wurde als eher konservatıv eingestult. Ihm
oblag damals dıie schwierige Aufgabe, die Eınsprüche arabischer Dıplomaten

die geplante Judenerklärung des Konzıls „Nostra aetate“ Art aufzu-
tangen. 1965 begleitete Papst Paul NI ach Jerusalem und besuchte dıe Br
innerungsstätte Yad-wa-Schem. Seine etzten Jahre gepragt VO Reue
ber selıne rühere antıyüdısche Eıinstellung.
In dem nachstehend abgedruckten Brief den Berater VO Präsıdent Roose-
elt legt Erzbischof C1co-
onanı richtig dar, da{ß sıch der Vatı-
kan während des Krıeges ZUgUNSTIEN
jüdıscher Jugendlicher und ınter-
nıerter Kınder 1n der Slowakei e1IN-
DESETIZL hat Entlarvend 1St 1aber se1ne
hıistorische Rückschau auf die wI1e-
derholten Bedenken des Vatıkans

dıe jüdische Einwanderung in
Palästina. Eın zıiemlich böser Satz
lautet: „Wenn die Macht der En- l\
gläubigen (gemeınt sınd ohl da-
malige Zz1i0n1ıstisch gepragte jüdısche
Eınwanderer) zunımmt, werden die
heiligen Stätten wıieder 1n Geftahr
sein.“ Ahnlich negatıy-pathetisch
1St die Aussage, wonach die jüdısche
Einwanderung in Palästina die
friedliche Ausübung christlicher Kardinal Amleto G1iovannı Cicognanı, Aposto-
Rechte storen würde. Heute kön- ischer Nuntıus, Kardinal-Staatssekretär un:

Dekan des Kardinalskollegiums C  2-—73).
11€  z die Christen 1mM Heıiligen Land OtOo KN  >
und außerhalb des Heıliıgen Landes
ankbar dafür se1n, da{ß 30 Dezember 1993 volle dıplomatische Beziehun-
gCH zwıschen dem Vatıkan und dem Staat Israel aufgenommen worden siınd
Miıt der endgültigen Ratıfızıerung des Abkommens ABr Rechtskörperschaft
zwıschen dem Staat Israel und dem Stuhl Februar 1999 1st der ka-
tholischen Kirche 1ın Israel auch volle Rechts- und Geschäftsfähigkeit und da-
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miı1t volle Freiheit für die Christen und die christlichen Stätten 1mM Heiligen
Land garantıert.“ Alle Befürchtungen Cicognanıs sınd somıt heute 1mM Wınde
verweht.
Eıne weıtere Kritik betrıifft die Terminologie des Cicognani-Briefes: Die Aus-
drücke „Arıer/Nıchtarıer/Hebräische Rasse“ wıirken heute unzumutbar. Sıe
hätten schon 1943 nıcht mehr gvewählt werden dürten, da bereıts damals
Nachrichten ber die Vernichtung des jüdıschen Volkes staatlıchen un
kirchlichen Stellen durchgesickert FEıne pen1ble Formulierung findet
sıch Schlufß des Brietes: /war se1 Palästina „eINst VO der Hebräischen
Rasse bewohnt“ SCWESCH. Nıchts aber begründe „die Notwendigkeıt, da Gin
Volk in eın Land zurückkehrt, das CS VO Jahrhunderten verlassen hat“ In
Wirklichkeit hat das jüdısche Volk se1ın Land VOT neunzehnhundert Jahren
nıcht verlassen, sondern 65 wurde ach der Tempelzerstörung (70 Chr.) de-
7zımı1ert und AUS dem Land vertrieben. Falsch und peinlich wirkt auch die Aus-
SaARC, wonach „dıe Katholiken der YaNzZeCN Welt emport waren“, WECNN dıie Jüd1-
sche Bevölkerung iın Palästina wachsen würde. Eıne Empörung großer
katholischer Gemeıiinschaften die Jüdısche Eınwanderung in Palästina
wurde damals nıcht registriert.

OTLUau des Briefes Von ErzbischofCicognanı 'yron Taylor

Apostolic Delegation
United States of merı1ca
3339 Massachusetts Avenue
Washıington,
No 219/43

Junı 1943
Exzellenz,
miı1t Bezug auf Gespräch VOILI einıgen Jagen möchte ıch Eurer Exzellenz
tolgende Punkte hinsıichtlich der Sıtuation 1n Palästina Z Überlegung un:
Kenntnisnahme vorlegen.
TIrotz ernsthafter Schwierigkeıiten hat der Heıilige Stuhl e1in starkes Inter-
CS und oroße dorge für „Nıcht-Arier“ kundgetan. Dıies zeıgt sıch eindeutig

Vgl FrRu 1(  )  -94; 5(1998)146 f 6(1999)235

FrRu 1/2000



der Jüngsten Aktıon ZUgUunNsten ınternıerter jüdischer Jugendlicher und
Kınder 1ın der Slowakeı, deren Vertreibung A4aUS der Republık verhın-
ern
Vor kurzem 1St die Hılte des Heıiligen Stuhles bemüht worden, Schwierig-
keıten eiım Iransport jüdischer Kiınder ach Palästina beseitigen. Deren
Eınwanderung A4US europäischen Ländern 1St VO der Britischen Regierung CI-

laubt worden.
Obwohl der Heılige Stuhl Wohlbefinden dieser Kınder stark interessiert
ISt: scheint CS angebracht se1n, sıch 1in der Jjetzıgen Zeıt allgemeıin die Frage
eıner hebräischen Heımat (Hebrew Home) 1n Palästina 1n Erinnerung
fen Seıit 1917 als die Frage Ar ersten Mal aufkam, hat der Heılıge Stuhl seıne
Eıinstellung diesem Punkt dargelegt und 1ın mehreren formellen Dokumen-
ten wıiederholt.
Im Jahre 1919 erwähnte Seine Heıiligkeit Papst Benedikt be] eıner AD
sprache VOTr dem Konsistorium der Kardinäle dıe grofße Fürsorge, welche die
Päpste für die Erhaltung der ehrwürdıgen und heilıgen Stätten in Palästina g-
ze1gt haben Se1it Jahren haben die Papste Opfter gebracht, dıie heilıgen Stät-
ten VOT den Händen der Ungläubigen bewahren. Jetzt; da ıhr Besıtz DES1-
chert 1St, mu{fß beschützt und gestärkt werden. Wenn die Macht der
Ungläubigen 1in Palästina zunımmt, werden dıe heılıgen Stätten wieder 1n (5@-
tahr se1in.®
Am 1:3 Juni 19721 wI1es derselbe Papst darauf hın, da{f CI, obwohl sıch nıcht
iın die Rechte des jüdıschen Volkes einmischen wolle, auch die Rechte der
Christen iın Palästina autf keinerle] Weıse präjudizıiert sehen möchte.®
Die Haltung der Kırche wurde 1n eiınem „Aıde-memoire“ den Rat des Völ-
kerbundes Junı 1927 dargelegt. Eıne Kopıe davon 1St diesem Brieft beige-
Tügt, ebenso die Kopıe eınes Brietes VO Kardınal Gasparrı (1845—-1 934), da-
tlertV März

Die Ansprache VO  - Papst Benedikt tand Marz 1919 Sıe 1St 1n AAS € (12
Maäarz dokumentiert.
Diese Ansprache findet sıch 1n AAS EB (18 Junı 281-284 Sıe W arlr das geheime
Konsıiıstorium der Kardıinäle gerichtet. Benedikt rückte darın die Befürchtung aUs, dafß
eın Krıeg in Palästina orößere Ausmafe annehmen könnte un: da{fß dabe1 die Stätten Ze1-

Stort un! die Rechte der dortigen Christen eingeschränkt würden. Der Krıeg könnte nach
der Meınung des Papstes „ZUZgUNSTIEN der Hebräer“ (ın gratiam Hebraeorum) ausgehen.
Damıt die Rechte der hebräischen Bevölkerung (hebraei vyener1S) deutlich umschrieben un!
die Rechte der Christen nıcht eingeschränkt würden, torderte der apst die englische Man-
datsverwaltung auf, polıtisch dezent einzugreıfen.
Wır konnten diese Dokumente nıcht tinden (Anm Redaktion).
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In dieser Frage mussen 7We] Punkte berücksichtigt werden. Der betrifft
dıe Heıilıgen Stätten Z die Grabeskirche, Bethlehem USW.). Die Katholiken
genießen ZeEWI1SSE Rechte bezügliıch dieser Stäiätten und gerechterweise mussen
diese ıhre Rechte anerkannt und respektiert werden. Wiıiederholte ormale Zu-
sıcherungen, dafß diese Rechte respektiert werden, sınd notwendig und
werden ach dem jetzıgen Krıeg EernNeuUut nöt1ıg se1In.
Der Zzweıte Punkt betrifft Palästina selbst. Die Katholiken der SaNzZCH Welt
siınd diesem Land, das durch die Gegenwart des Erlösers geheiligt wurde und
das als Wıege des Chrıistentums hoch verehrt wiırd, 1n trommer Ergebung

Wenn der größere 'Te1l Palästinas dem jüdischen Volk gegeben wırd,
ware 1€es ein schwerer Schlag für dle rel1ig1Ööse Bindung der Katholiken die-
SC5S5 Land Fıne Jüdische Mehrheıit würde die triedliche Ausübung dieser
Rechte 1mM Heıilıgen Land, die den Katholiken bereıits verliehen worden sind,
behindern.
Es stimmt ZWal, da{fß Palästina e1nst VO der hebräischen Rasse (the Hebrew
Race) ewohnt W al. Es o1bt 1n der Geschichte aber C} Axıom, das die Not-
wendigkeıt begründet, da{fß eın Volk ın eın Land zurückkehrt, das VOTL

Jahrhunderten verlassen hat
Wenn eiıne „hebräische Heımat“ (Hebrew Home) erstrebt wırd, ware CS nıcht
allzu schwier12, ein passenderes Gebiet als Palästina finden.? Miıt eıner
nehmend jüdıschen Bevölkerung 1n Palästina würden gravierende CLE inter-
nationale Probleme erwachsen. Katholiken auf der SaNzZCH Welt waren
emport. Der Heıilige Stuhl ware durch eine solche Entwicklung Recht
brüskiert, enn S1e stünde nıcht 1n Eınklang m1t der karıtatıven Unterstüt-
ZUNg, die Nıcht-Arier VO Vatıiıkan bekommen haben und weıter erhalten
werden.
Ich bın zuversıchtlich, da{ß Eure Fxzellenz autf Grund der vorgetragenen (36=-
sıchtspunkte dıie Haltung des Heiligen Stuhles 1n dieser Angelegenheit würdi-
SCIl können.

Mıt dem Ausdruck VO Hochachtung und mıiıt allen Wuünschen VeCI-

bleibe ıch
Ihr ergebener

Cicognanı
Erzbischof VO Laodicea, Apostolischer Delegat

Hıer wiırd der utopische Vorschlag aus der Gründerzeıt des Zionısmus aufgegriffen, das Jüdi-
sche Volk könne sıch in eiınem menschenleeren Land Afrıkas, 1ın Uganda, ansıedeln.
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Zusammenhänge mıl dem Pontifikat Pıus X I.

Der Brief VO Erzbischof Cicognanı den amerıiıkanıschen Politiker Myron
Taylor wurde ach seıner Auffindung 1mM VErSHANSCHECH Jahr VO den Kom-
Mentfatforen mMI1t der Kirchenpolitik 1US XT während des / weıten Weltkrie-
CS 1n Verbindung gebracht. Cicognanı schriebh diesen Brief mıtten 1mM Krıeg,
offensichtlich ach Rücksprache miı1t vatıkanıschen Entscheidungsstellen. {br
dische Deuter des Briefes packten die Gelegenheit eım Schopf, 1mM Vatı-
kan eiıne Seliıgsprechung 1US XCI protestieren. Den ohl schärfsten
offiziellen OmMmMentar Zzu Cicognanı-Brief schrieb Rabbiner Marvın Hıer,
Vorsitzender des Sımon-Wiesenthal-Zentrums, LOSs Angeles, Septem-
ber 1998 Papst Johannes Paul I1 Darın legte 1n harter Sprache Gründe
dar, weshalb eine eventuelle Selig- und Heilıgsprechung VO Papst 1US X41
VO jüdischer Seıite inakzeptabel ware. Eın solcher kirchlicher Akt würde, SEe1-
1IGT: starken Überzeugung nach, als schwerster Affront das VO Holo-

dezimierte jüdische Volk werden.
Uns geht 1er weder eine pauschale Apologetik och Polemik, wohl
aber eiınen Aufruf gerechter Untersuchung der Worte und Taten 1US
XI während des Z weıten Weltkrieges. Dann geht 65 eıne Umkehr (te
schuva) der gaNzZChH Kırche S1e estand und esteht 1n der Mehrzahl nıcht AaUS

ırdischen Heıligen und nıcht AaUS welsen Vorstehern. Vielmehr S1C sıch
AUS Menschen ZUSAMMCN, die oft das Falsche und iun und adurch den
Mıtmenschen und sıch selbst schaden. In Zeıten der Besinnung und Umkehr
geht 6S darum, einzusehen, W as iın der Vergangenheıt falsch und unheilvoll cr
Sagl, und entschieden worden 1st und, 1n Konsequenz, eınen CNISPrE-
chenden Rıchtungswechsel einzuleiten.
UÜber 1US CT 1St eiıne umfassende hıstorische und ıdeologische Analyse
zustreben. Der Cicognani-Brief bietet ein1ges, aber bei weıtem nıcht alles
Papst 1US X W ar e1in glänzender Denker, e1in eifrıger Seelsorger und eın
gesehener Diplomat. ber erkannte das jüdische Volk 1ın dessen orößter
Notsıtuation weder als Volk der Erwählung och als Volk 1n außerster (76E«
tährdung. Andererseıits annn Ial 1US XIL nıcht AA Sündenbock für die
Vernichtungsmaschinerie des Nazısmus stempeln.
FEıne Seligsprechung 1US AI da können ULSETE Jüdischen Freunde beruhigt
se1n kommt 1n den nächsten Jahrzehnten für den Vatıkan sıcher nıcht 1n
Frage, uch die 1er geschilderten jüdıschen Einwände eıne Beatitika-
t10on haben 1mM Vatiıkan. Gewicht.
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Es gibt allerdings nıcht DA kritische Stimmen den Pacelli-Papst. Die
Schritftstellerin AnJa Lundholm, Frankfurt/M., arbeitete während des 7 we1ı-
ten Weltkrieges 1n Rom 1ın eiınem uro des VO den Pallotinern auf Anord-
NUunNng VO Papst 1US XII geleiteten St Raphaels-Vereins)’. S1ıe beschreibt 1n
ıhrem (leider vergriffenen) Buch „Jemne Tage 1n L3  Rom da un W1e€e während
ihrer dortigen Tätigkeit durch Vermittlung des Vatikans rund 6000 Juden
Pässe und Vısa erhielten, damıiıt s1e liehen konnten. Und als die SS- Iruppen

Führung VO Herbert Kappler August 1943 1n Rom einmarschier-
COM gebot der Papst „den Klöstern Ttaliens die uneingeschränkte Aufnahme
aller politisch Bedrängten, hauptsächlich der Juden. Dıie Tore der Vatikanstadt
zuurden nNYU  s nıcht mehr nur für Diplomaten UunN hohe Würdenträger geöffnet;
alle VON den Nazıs Gefährdeten fanden zer ohne Einschränkung In bezug auf
Abstammung UunN Glauben Aufnahme. DaJjs 2es höchstmöglicher E
heimhaltung un Stille geschah, WaYr das Gebot der Stunde. Hıitler hatte In P1-
nNnNer seiner berüchtigten Tischreden erklärt, die geringste Provokatıon resp
Einmischung des Papstes ın die Angelegenheiten des Reichs zuürde bewirken,
da/ß Na  _ ‚den Vatikan miıtsamt dem Pfaffengesindel Un seinen Schützlingen
ausräuchern zuürde
Vorsichtig und bedingt wiırd H1  = angesichts der derzeit och unvollständigen
Forschungslage tolgende Z7wel Vorwürte 1US XI erheben mussen:

Er hat den rassıstischen und rel1g1Öös verwurzelten Antısemitismus nıcht
rechtzeitig und nıcht wieder eindeutig verurteilt.!

Er hat die sıch anbahnende und tortschreitende Vernichtung des Jüdıschen
Volkes durch die Nazıs nıcht direkt und nıcht deutlich als antıyüdısches,
antichristliches und antiıhumanes Schwerverbrechen bezeichnet.!?
7war 1st nıcht sıcher, ob eın deutliches kirchliches Veto den ungerech-
ten Krıeg, Rassısmus, Antısemitismus und Massenmord den Gequälten
und VO  — Tod Bedrohten geholfen hätte. Die deutschen un die vatıkanıschen

Der St Raphaels-Verein gegr. beriet katholische deutsche Auswanderer. Als carıtatı-
VCT Fachverband W ar dem Deutschen Carıtasverband als korporatives Miıtglied aAaNgC-
schlossen. Solang dies möglich Wdl, unterstutzte auch die Auswanderung katholischer
„Nıchtarier“.

10) Ziıtiert aus einem Brief VO  — Frau Lundholm VO März 1999 Elisabeth Weidinger.
I1) Vgl Enzyklika „Miıt rennender dOrse , 1937
12) Zum näheren Studium der Politik un: der Hilflosigkeit der katholischen Kırchenführung

vgl eorg Denzler/Volker Fabricius, Die Kırchen und das Dritte Reıich, Christen un!
Nazıs and 1n and Bände, Franktfurt 1984; Georges Passelecq/Bernard Suchecky, Die
unterschlagene Enzyklıka. Der Vatıkan un: die Judenverfolgung, München 1997' dazu
auch: Versteckte un: verpaßte Botschaft für die Juden, FrRu 4(1997)241-249.
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kırchlichen Behörden mufßten mıt ziemlicher Sicherheit annehmen, da{ß e1-
11C solchen Protest sogleich e1ne intensıvierte Verfolgung VO Judenchristen
und Völkerchristen tolgen, die Vernichtung des jüdıschen Volkes aber den-
och nıcht würde.! Heute waren WIr für e1in damalıges Wagnıs des
direkten Protestes und der deutlichen Verurteilung ankbar. In jedem Fall
aber EUN heutige Christinnen und Christen und heutige kırchliche, dıplomati-
sche und politische Autorıitäten ZUL daran, dıie damalıge Zeıt wıssenschatftlıch,
gelst1g und auch rel1g1Öös aufzuarbeiten. Di1e katholische Kırche MUu och bes-
N erkennen, da{fß$ S1e der Unftehlbarkeit des Papstes und der Gesamtkir-
che keıine sOC1etas jerfecta ist, sondern eine tehlbare, sıch täuschende und sıch

die Menschen versündigende Gemeıinschaft, die 1in jeder geschichtli-
chen Stunde nıcht L1UT (Csutes und Rıchtiges verkündet, sondern sıch auch
trage;, unklug un suündhafrt verhält. Nur ann eiıne menschlichere Gesell-
schaft entstehen, die sıch hne Wenn und ber ZUur Schuld ihrer geistigen und
leiblichen Vorfahren ekennt und die GCUec Wege des humanen Zusammenle-
ens beschreiten versucht. Es ware 1aber falsch 1€es mMu nochmals betont
werden eine Hauptschuld der Schoa auf 1US CL 1abzuwälzen. Dıies e..

väbe eın die Wahrheit verdrängendes Sündenbock-Syndrom. Wıe heißt Cs

doch 1n der Heıiligen Schrift der Christen: „ Wer VO euch hne Schuld iSt,
wertfe den eErstien Stein“ (Joh Nıemand 1St VOT falschen Entscheidungen
gefeıt. Und solche Entscheidungen können Schaden verursachen und für viele
Menschen Qual un Tod bedeuten.

13) Den Protestbrief (Telegramm) der Nıederländischen Kırchen I1 Juli und den Hır-
tenbriet der katholischen Bischöfe in den Niederlanden (26 Juli die Judenver-
folgungen werden WIr 1n einem der nächsten FrRu interpretieren versuchen.

ene-Samue]l Sırat“ (aus dem Englischen VO Matthias Grässlın)
Rabbiner Rene-Samuel Sırat STammt A4aUS$ Algerien. Von 1981 bıs 1987 W arlr Oberrabbiner
VO Frankreich, dann Vorsiıtzender der europäischen Rabbinerkonferenz. Jetzt 1St Grand
Rabbin du Consıstoire. Zusammen mıiıt Kardınal Jean-Marie Lustiger VO  z Parıs erhielt Rabbi-
816 Rene-Samuel Sırat 1998 den Preıs für besondere Verdienste 1MmM interrelig1ösen Dialog des
Zentrums für christlich-jüdische Verständigung der Sacred Heart Unıiversıity, Fairfield,
USA Die Franktfurter Allgemeıine Zeıtung rachte die Ansprache Sırats 11 Januar 1999
Wır bringen die Rede ın eiıner leicht gekürzten Form.
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